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Siclcr Spitalumbaute. ®ie ©emeinbebelegierten»
oerfammlung be§ SBegirfêfpttatê muffte fich nochmals mit
bem Umbau bes 23erbanbaueS befaffen, ba berfelbe fia)
rtic£)t p ben 36,000 $r. ausführen täfft, welche Saufumme
bie lehte ®elegiertenoerfammlung aïs ÏÏRajimum fefige»
fet}t hotte, fonbern auf runb 40,000 $r. p fielen ïommt.
®te 23 erfammlung genehmigte nach ben SluSführungen
be§ §errn Pfarrer iölattner bie oorgelegten Baupläne
unb lt'ûftenberecf)nungen, fo bafj bie fßrioatabteitung beS

23epfSfpitalS nun aïs gefiebert gelten ïann.

fÇiitr 5a§ neue 23ern)ttltun0§ge6Su0e In $ug, melees
auf bem fßoftplah erfteüt roirb, hat ber RegierungSrat
bie fßlananfertigung gemäfi ber Sluffteïïung ber âtrd)ite£=
ten ^äfeli unb bßfifter in Zürich genehmigt.

giir ïie ïantonalen QrrenhauSbautest in Solotïjurrt
finb bis jeht, roie bem „Solottj. $agbl." oon pftänbiger
Seite berichtet roirb, als befinitioe projette in Sluftrag
gegeben roorben: ®er Umbau ber befiehenben Slnlage,
fpejietl mit IRücfficht auf bie Söarmroafferoerforgung
na^ S p fie tu Suljer. 3m ûbrigenf hanble eS fid)
oorläufig noch um bie Stufftettung oow Stilen a 11 g e=

meiner 9lrt.
Neubauten in ®aöo§»®örf. £err 23erger, Stauf»

mann in ®aooS=®orf, baut auf ber etjemals 93ranger=
fctjen SBiefe auf ben |)orlaubenen in ®aooS»®orf eine

23iüa, ebenfo £>err ©rharb ©rebig, 2Beint)änbter, eine

folche in ber Siähe beS Rotels SReierhof.

SolspfCafte?*
®arüber, baff bie ©egenroart bebeutenb höh®*® 2ln=

forberungen an bie Heroen ber SRenfchen fieltt, als bieS

in früheren Reiten ber galt mar, ift man fid) längft
einig. Unfer mobeweS Sebcn mit feinem -£)a)ten unb
treiben unb mit feinem fo felfr gefteigerten 23erfef)r,
läfft fich mit ber ^öehagtirfjbeit unb ©emütlichfeit oer=

gangener Qahrjehnte nicht oergleichen. SR an muff baher

auf SDtittel unb 2Bege finnen, um ben ©influff biefeS

SßerfehrSlebenS auf baS Reroenfpfiem nach beften Gräften
auszugleichen, um feine Sßirfungen nach SRöglichteit ab»

pfchmächen. 9IuS biefen ©rroägungen h®*®m§ finb bie
mobernen fogenannten „getäufcïjlofen " fßflafterungSarten
entftanben, bie man früher überhaupt nicht tonnte. 23i§

gegen ©nbe be§ 19. 3ahrhunbertS pftafterte man mit
mögtichft ho*tem ©eftein, atfo mit 23afalt ober ©ranit,
bie natürlich), fobalb ein SBagen barüberrollte, einen ent»

fprechenben Sarin oerurfact)ten. ®aS genierte bie guten
Steroen unferer 2ßorfahren meiter nicht; biefe mufften eS

nicht anberl.
3n neuerer ßeit hat fich jeboct) bas 23ebürfniS nach

einem oottftänbig geräufc^tofen fßflafter immer mehr gel»

tenb gemacht, unb fo tauchten bann bie oerfchiebenen
fßflafterungSarten auf, bie mir heute in unferen größeren
Stäbten p fehen gemohnt finb. ®ie oerbreitetfte unter
ihnen ift baS 2lfphattpflafter, ba§ auS einem ©einenge
oon StieS unb gefchmotjenem 2lfpf)alt Xjergefteüt roirb.
®iefeS ©emenge roirb in marinem $uftanbe ^ eine

Unterlage oon dement aufgelegt unb ift nach lern ®r=
îalten fofort hait unb geruchlos. @S hat jeboch ben

Rachteil, baff eS pmlichen Staub entroicfelt, bafä es beS

weiteren bei Stegengüffen fetjr glatt ift, fobaff bie bßferbe

leicht ftürjen unb bah eS enblidt) in ber Sonnenglut bie

Slugen blenbet.
®iefe Stachteile oermeibet baS |)olpfIafter, beffen

£>erfieüung fich jeboch bebeutenb teurer fieltt. Um biefe

p oerbiHigen, hat beShalb bie Stabt fßartS eine eigene

3lnftalt pr fjabrifation ihres jöolpflafterS errietet, in
ber täglich 240,000 ^oljllöhe hevgeftellt werben tonnen,

bie bann als eine 2Irt hölzerner ißflafterfteine 23ermen»

bung finben. ®a§ pr 2lnfertigung biefeS ?ßflafterS nötige
^olj wirb in eigenen Sßatburtgen gefchlagen, bie bie

Stabt angeïauft hat. ®ie 23äume werben gefaßt, ent=

fchält unb p oieredtigen Saiten §erfägt. ®iefe Saiten
werben bann p hohen Stapeln aufgefc£)idt)tet unb bleiben
tange ßeit an ber Suft liegen, bamit fie ooltftänbig au§=
troetnen.

©rft bann, wenn fie einen genügenben ©rab oon
ïroctenheit erlangt haben, ift eS möglich, ft® meiter in
.giolpflafter umparbeiten. ®iefe Umarbeitung gefchieht
mit ^)ilfe einer Unmenge oon Sägen, oon benen ein»

jelne fe^§ Stöcte auf einmal jerj'chneiben. Sämtliche
Sägen werben burdf ©lettromotoren angetrieben. ®en
Strom liefern ®pnamo§, bie oon ®ampfmafchinen in
llmbrehungen oerfe^t werben, bereu ®ampf auf fehr
billige SBeife erzeugt wirb.

®ie Steffel werben nicht, wie anberlmo, mit Stein»
fohlen ober Slnthra^it geheijt, fonbern eS bient pr Çeij»
ung auSfchlieblich baë alte, nicht mehr brauchbare ißftafter,
bas ohne weiteres oerfeuert roirb, fowie bes weiteren bie
bei ber ffabrifation be§ |>olpflafter§ erhaltenen SlbfäUe,
ferner bie Sägefpälpe ufw. ©§ führen befonbere Schienen»
ftränge in ba§ auch' mit ®rehf<heiben ufw. auSgeftattete
SteffelhauS, auf benen ftänbig altes gebrauchtes ißflafter
pgeführt roirb. ®ie burch ba§ 2luleinanberfägen ber
ätlöhe gewonnenen einzelnen ißflafterftücte müffen bann
imprägniert werben, um fie gegen bie ©inflüffe ber SBitte»

rung, inSbefonbere beS Regenê, unempfinblich p machen.
®iefe Imprägnierung geflieht mit |)ilfe oon Kreofot.

®a§ Streofot ift eine fflüffigfeit, bie oon felbft in bie

^»oZftôhe einbringt, wenn man biefe bamit in Serülp
rung bringt, unb fie nicht nur roiberftanbsfähig gegen
Siegen mac|t, fonbern auch t>ie ffäulni§ oerhütet. Sinb
bie Itlöhe foroeit fertig gefteüt, fo tonnen fie ohne roei»

tereS pr §erfieUung oon Straffen Serwenbung fiaben.
©in tftachteil be§ ^olpflafter§ befteht barin, baff fich bie

Oberfläche ber Stlö^e abnutzt. 9Run roirb in ber Stabt
i)3ari§ ein origineUeâ Serfafpen ausgeübt, um biefe f)oIs»
ttö^e roieber brauchbar p machen. ®ie 2lrt unb Sffieife

ift folgenbe: Sor einem großen Stapel oon alten £>olä»

flöhen, bie bereits einmal als ißflafier gebient haben,
roirb ein Heiner ®ifch aufgefteüt auf bem fich ®m ©lef»
tromotor befinbet, biefer oerfeht eine 2Irt oon Schleif»
ftein, in rafcfje Umbrehung. ®er baoorftehenbe Slrbeiter
nimmt nun fïloh um ftloh unb hält ihn gegen biefen
Schleifftein, woburch bie Oberfläche abgefbç)liffen roirb.
®er über bem Schleifftein befinblidje, an einem Srett
aufgenagelte Slpparat ift ein fogenannter elettrifcher SBiber»

fianb. ©r befteht aus ®rahtfpiralen, burch bie ber Strom
hinburchfliefjt. 3e mehr ®rahtfpiralen man mittels beS

barunter befinblichen Rebels einfchaltet, befto langfamer
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Vieler Spitalumvaute. Die Gemeindedelegierten-
Versammlung des Bezirksspitals mußte sich nochmals mit
dem Umbau des Verdanbaues befassen, da derselbe sich

nicht zu den 36,009 Fr. ausführen läßt, welche Bausumme
die letzte Delegiertenversammlung als Maximum festge-

setzt hatte, sondern auf rund 40,000 Fr. zu stehen kommt.
Die V ersammlung genehmigte nach den Ausführungen
des Herrn Pfarrer Blattner die vorgelegten Baupläne
und Kostenberechnungen, so daß die Privatabteilung des

Bezirksspitals nun als gesichert gelten kann.

Für das neue Verwaltungsgebäude in Zug, welches
auf dem Postplatz erstellt wird, hat der Regierungsrat
die Plananfertigung gemäß der Aufstellung der Architek-
ten Häfeli und Pfister in Zürich genehmigt.

Für die kantonalen Jrrenhausbauten in SoZothurn
sind bis jetzt, wie dem „Soloth. Tagbl." von zuständiger
Seite berichtet wird, als definitive Projekte in Auftrag
gegeben worden: Der Umbau der bestehenden Anlage,
speziell mit Rücksicht auf die Warmwasserversorgung
nach System Sulz er. Im übrigenZ handle es sich

vorläufig noch um die Aufstellung vom Skizzen allge-
meiner Art.

Neubauten in Davos-Dorf. Herr Berger, Kauf-
mann in Davos-Dorf, baut auf der ehemals Branger-
schen Wiese auf den Horlaubenen in Davos-Dorf eine

Villa, ebenso Herr Erhard Gredig, Weinhändler, eine

solche in der Nähe des Hotels Meierhof.

Holzpflaster»
Darüber, daß die Gegenwart bedeutend höhere An-

forderungen an die Nerven der Menschen stellt, als dies

in früheren Zeiten der Fall war, ist man sich längst
einig. Unser modernes Leben mit seinem Hasten und
Treiben und mit seinem so sehr gesteigerten Verkehr,
läßt sich mit der Behaglichkeit und Gemütlichkeit ver-
gangener Jahrzehnte nicht vergleichen. Man muß daher
auf Mittel und Wege sinnen, um den Einfluß dieses

Verkehrslebens auf das Nervensystem nach besten Kräften
auszugleichen, um seine Wirkungen nach Möglichkeit ab-

zuschwächen. Aus diesen Erwägungen heraus sind die
modernen sogenannten „geräuschlosen" Pflasterungsarten
entstanden, die man früher überhaupt nicht kannte. Bis
gegen Ende des 19. Jahrhunderts pflasterte man mit
möglichst hartem Gestein, also mit Basalt oder Granit,
die natürlich, sobald ein Wagen darüberrollte, einen ent-
sprechenden Lärm verursachten. Das genierte die guten
Nerven unserer Vorfahren weiter nicht; diese wußten es

nicht anders.

In neuerer Zeit hat sich jedoch das Bedürfnis nach
einem vollständig geräuschlosen Pflaster immer mehr gel-
tend gemacht, und so tauchten dann die verschiedenen
Pflasterungsarten auf, die wir heute in unseren größeren
Städten zu sehen gewohnt sind. Die verbreitetste unter
ihnen ist das Asphaltpflaster, das aus einem Gemenge
von Kies und geschmolzenem Asphalt hergestellt wird.
Dieses Gemenge wird in warmem Zustande auf eine

Unterlage von Zement aufgelegt und ist nach dem Er-
kalten sofort hart und geruchlos. Es hat jedoch den

Nachteil, daß es ziemlichen Staub entwickelt, daß es des

weiteren bei Regengüssen sehr glatt ist, sodaß die Pferde
leicht stürzen und daß es endlich in der Sonnenglut die

Augen blendet.
Diese Nachteile vermeidet das Holzpflaster, dessen

Herstellung sich jedoch bedeutend teurer stellt. Um diese

zu verbilligen, hat deshalb die Stadt Paris eine eigene

Anstalt zur Fabrikation ihres Holzpflasters errichtet, in
der täglich 240,000 Holzklötze hergestellt werden können,

die dann als eine Art hölzerner Pflastersteine Verwen-
dung finden. Das zur Anfertigung dieses Pflasters nötige
Holz wird in eigenen Waldungen geschlagen, die die

Stadt angekauft hat. Die Bäume werden gefällt, ent-
schält und zu viereckigen Balken zersägt. Diese Balken
werden dann zu hohen Stapeln aufgeschichtet und bleiben
lange Zeit an der Luft liegen, damit sie vollständig aus-
trocknen.

Erst dann, wenn sie einen genügenden Grad von
Trockenheit erlangt haben, ist es möglich, sie weiter in
Holzpflaster umzuarbeiten. Diese Umarbeitung geschieht
mit Hilfe einer Unmenge von Sägen, von denen ein-
zelne sechs Blöcke auf einmal zerschneiden. Sämtliche
Sägen werden durch Elektromotoren angetrieben. Den
Strom liefern Dynamos, die von Dampfmaschinen in
Umdrehungen versetzt werden, deren Dampf auf sehr

billige Weise erzeugt wird.
Die Kessel werden nicht, wie anderswo, mit Stein-

kohlen oder Anthrazit geheizt, sondern es dient zur Heiz-
ung ausschließlich das alte, nicht mehr brauchbare Pflaster,
das ohne weiteres verfeuert wird, sowie des weiteren die
bei der Fabrikation des Holzpflasters erhaltenen Abfälle,
ferner die Sägespähne usw. Es führen besondere Schienen-
stränge in das auch mit Drehscheiben usw. ausgestattete
Kesselhaus, auf denen ständig altes gebrauchtes Pflaster
zugeführt wird. Die durch das Auseinandersägen der
Klötze gewonnenen einzelnen Pflasterstücke müssen dann
imprägniert werden, um sie gegen die Einflüsse der Witte-
rung, insbesondere des Regens, unempfindlich zu machen.
Diese Imprägnierung geschieht mit Hilfe von Kreosot.

Das Kreosot ist eine Flüssigkeit, die von selbst in die

Holzklötze eindringt, wenn man diese damit in Berüh-
rung bringt, und sie nicht nur widerstandsfähig gegen
Regen macht, sondern auch die Fäulnis verhütet. Sind
die Klötze soweit fertig gestellt, so können sie ohne wer-
teres zur Herstellung von Straßen Verwendung finden.
Ein Nachteil des Holzpflasters besteht darin, daß sich die

Oberfläche der Klötze abnutzt. Nun wird in der Stadt
Paris ein originelles Verfahren ausgeübt, um diese Holz-
klötze wieder brauchbar zu machen. Die Art und Weise
ist folgende: Vor einem großen Stapel von alten Holz-
klotzen, die bereits einmal als Pflaster gedient haben,
wird ein kleiner Tisch aufgestellt auf dem sich ein Elek-
tromotor befindet, dieser versetzt eine Art von Schleif-
stein, in rasche Umdrehung. Der davorstehende Arbeiter
nimmt nun Klotz um Klotz und hält ihn gegen diesen

Schleifstein, wodurch die Oberfläche abgeschliffen wird.
Der über dem Schleifstein befindliche, an einem Brett
aufgenagelte Apparat ist ein sogenannter elektrischer Wider-
stand. Er besteht aus Drahtspiralen, durch die der Strom
hindurchfließt. Je mehr Drahtspiralen man mittels des
darunter befindlichen Hebels einschaltet, desto langsamer
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UEBERBUND.

ÄspMltfabrik Käpfnach in Horgen
ûysel H Osiiiiga vormals Bräsidiü & Cie.

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Aspha&£is®3iieir>pE!a$fen, einfach und combiniert, Holzzement,
Mspha!f»IPapp@r8, ICIefeemasse für Kiespappdächei*, im-
prägniert und rohes Holzzemerat-Papien, Patent-Falzpappe
„Kosmos"; Unter'slaœSîkoBssts'aiktion „System Ficlatel"
CaB*b<E»li8seism. Sämtliche Teerprodukte,

goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt 3608 TELEPHON.

läuft ber ©Rotor, unb befto tangfamer natürlid) aucl)
ber ©d)Ieifftein, fobafj man feine ©efdjminbigîeit ganj
ber 93efrf)affenf)eit beS beireffenben Kfot)eS anpaffen ïann.
©ie abgefd)liffenen Klötze merben bann nochmals als
Ipflafter benutsf, bis fie gule^t nach mehrmaligem Elb»

fd)Ieifen fo Hein gemorben finb, baff man fie nicht mehr
brausen tonn. ©ann werben fie in ber f'dson gefd)it»
berten SSBeife im Keffel oerfeuert. ®S ift fe^t in ißariS
beabficljtigt, allmählich immer mehr ©trafen mit |)ol$»
pftafier p oerfeben, in erfter Sinie aber foldfe, bie berg»
auf gehen, ba îjieburc^ ben ißferben ba§ 3ietjen leichter
fällt als auf bem glatteren Slfphati, fpej. aud) p Vrüefen
emporführenbe ©trafjenpge.

$nrti5k<»ra in armiertet! »ifteim
(©tngefanbt.)

Starfjbem in granïretd) unb gtatien feit fahren
©aufenbe non Cluabratmetern ©ecfett mit armierten £>our=
bis erfteltt roorben finb unb nadjbem baS ©i)ftem ftd)
nun auch in ber fraulichen ©djroeij rafch unb gut ein»

gebürgert hat, beginnen in tester geif auch bie Vauunter»
net)mer ber beutfdfen Schweif bie nielerlei Vorpge bie»

fet ©ectenbauart anperïennen unb baoon ©ebraud) p
machen.

@S möchte beShalb angezeigt unb oielen Sefern beS

„ ©chroeij. Vaublatt" angenehm fein, über bie Slrt unb
Eöeife biefer Bauart etroaS naher orientiert p werben.

©rfinber beS ©pftemS ift ÏÏRarc ferret in EMet),
©6p. Silin in granfreid). gn ber Schweif ift bie ©rftn»
burig unter cjg 32 658 patentamtlich gefdjü^t. ©inige
Sta^ahmungen finb, pm Seil pfolge gerichtlicher SBalj»

rung beS VatentfcipheS unb pm Seil wegen ihrer SRin»

berwertigfeit, fo ziemlich oerfdjrounben.
©ie armierte ÇourbiSbecîe befiehl auS Vacïfteinplatten

oon 40.20.3 cm, bie unter ftd), in feitlidjen fangen, mit
©ifenftäbert oerbunben finb. ©ie ©ifenftäbe wieberum
finb mit eifernen jpacfen an bie ^o^balfenlage genagelt
ober mit eifernen Mügeln an bie ©tfenbalfen gehängt,
je nadfbem eS ftd) um jpoh ober ©tfenfonfiruHionen
hanbelt. gubem werben bie einzelnen fourbis in f^nelt
äiehenbem dement ober in ©ppS anetnanber gefugt, Von
ben oielerlei Vorpgen beS ©pftemS feien genannt bie
grojje «Schallbichtigfeit, geuerfidjerheit, grofie ©ragfähig»
feit, ERaterialerfparniS, fowie Söaffer» unb ©ampfbid)iig»
feit. 93ei SSÖohnräumen ïann bie ©ecfe gleichzeitig pr Eluf»
nähme ber ©cfjrägbobenauffüllung bienen (©djlafen ober
@anb), inbem' biefelbe eine ©ragfäliigfeit oon 1400—-
1500 kg per Quabratmeter heftet. lieber bie fpourbiS
genügt ein ganz bünner ©ppSüberpg nnb man erhalt
etne garantiert rifsfreie ©ecïe. ©ie Einbringung oon @aS»
unb eleltrifchen Seitungen ift äufferft einfach- ®a§ @9'
ftem ïann im gernern über ber Valfenanlage Verwen»
bung finben unb gibt, überpgen mit einer bünnen ge=
wentfd)id)t, ober gebecft mit ißlättli ober Sinoleum, einen

äufferft praïtifdjen Voben für Küchen, KlofettS, Sab»
§immer unb Korribore. Sie geuerSgefahr wirb bei Ein»

wenbung beSfelben gang bebeutenb herabgeminbert, in»
bem ein durchbrennen ber ©ecïe unmöglich ift.

©ehr geeignet ift baSfelbe wieberum als ©ecfe über
Küchen, Sffiafd)ïûchen unb namentlich Stallungen, pfolge
feiner abfoluten ©ampfbidjtigfeit. @S oerhinbert ba§ 33er»

roften ber ©ifenballen, ebensowohl wie baS gaulen ber
fwlgbalfen. ©er SBalbbefitjer wirb baburd) wieber bap
geführt werben, über Stallungen ufw. fein |)oIg P oer»
wenben. ©o ift ba§ ©pftem ferret im legten gahre in
Kanton Vera für mehrere bebeutenbe Deïonomtegebâube
oerwenbet werben unb gwar überall pr größten ßu»
friebenheit ber beireffenben 33efther.

33et febem fertigen 33auprofeïte ïann baSfelbe ohne
jegliche ißlanänberung Elnwenbung finben. ©ie EluSfüh»

rung ift fehr einfad) unb fann fowohl com @i)pfer als
oom SJtaurer beforgt werben, ©er ißreiS ber ©ecïen»

hourbiS, infl. alle ©ifenarmaturen, ftellt ftd), franïo Etor»

malbahnftation, per Duabratmeter auf höchftenS gr. 1.60.
Qntereffenten erhalten alle gewünfehten, nähern SluS»

fünfte oon Çerrn Ei. graffon, ©eneraloertreter in Sau»

fanne, fowie oon ber .giegelei St.»©. Eiiebtwil bei £>.»

Suchfee.

©ie |)olprcife im gwra finb in eine unglaubliche
^löhe gefiiegen. ©ie legten ißercäufe beS ©taateS unb
ber ESurgergemeinben fchloffen ftd) rafch ab, unb eS wur»
ben folgenbe greife, p benen nocl) bie Elbfuljrfoften
ïommen, erhielt : Suchenfpälten gr. 14 bis 17 ber ©ter;
buchenes Eiunbhoh gr. 12. 50 bis gr. 14. 50 ; ©annen»
fpälten gr. 11 bis gr. 12; eigenes Eiunbhoh gr. 9;
gemifdjte EBelten gr. 40 bis gr. 48 baS |)unbert. ©äg»
lieh gelangen mehrere EBagenlabungen auS ©elSberg unb
jiruntrut pm SSerfanb nach ben ^Richtungen 33afet unb
Stet. Vergangenen §erbft würbe ein Verbanb oon 33ur»

gerqemeinben unb Söalbgrunbbefihern gegrünbet, ber als
gweef bie Siegelung ber ^olpreife pm giele hat. ©er
©runb ber jehtgen haheu greife liegt offenbar in ber
©ätig'feit biefeS VerbanbeS.

lEBftlbhßMSbauten. gn ben ©Salbungen in ber Blähe
güridjS ejiftieren ©rholungSftätten : Käufer, worin ftd)
Krant'e ben ©ag über pr ©tärfung ihrer ©efunbheit
aufhalten fönnen. ©iefe ©rholungSftätten halten ihren
Vetrieb nunmehr auch nachts aufrecht, fobafj Kranïe bort
im greien fchlafen unb bie reine SBalbluft einatmen
fönnen.

arwi??ppMnc *
-
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läuft der Motor, und desto langsamer natürlich auch
der Schleifstein, sodaß man seine Geschwindigkeit ganz
der Beschaffenheit des betreffenden Klotzes anpassen kann.
Die abgeschliffenen Klötze werden dann nochmals als
Pflaster benutzt, bis sie zuletzt nach mehrmaligem Ab-
schleifen so klein geworden sind, daß man sie nicht mehr
brauchen kann. Dann werden sie in der schon geschil-
derten Weise im Kessel verfeuert. Es ist jetzt in Paris
beabsichtigt, allmählich immer mehr Straßen mit Holz-
Pflaster zu versehen, in erster Linie aber solche, die berg-
auf gehen, da hiedurch den Pferden das Ziehen leichter
fällt als auf dem glatteren Asphalt, spez. auch zu Brücken
emporführende Straßenzüge.

HmrMêà ill îîNiilêlM MM«.
(Eingesandt.)

Nachdem in Frankreich und Italien seit Jahren
Tausende von Quadratmetern Decken mit armierten Hour-
dis erstellt worden sind und nachdem das System sich

nun auch in der französichen Schweiz rasch und gut ein-
gebürgert hat, beginnen in letzter Zeit auch die Bauunter-
nehmer der deutschen Schweiz, die vielerlei Vorzüge die-
ser Deckenbauart anzuerkennen und davon Gebrauch zu
machen.

Es möchte deshalb angezeigt und vielen Lesern des

„Schweiz. Baublatt" angenehm sein, über die Art und
Weise dieser Bauart etwas näher orientiert zu werden.

Erfinder des Systems ist Marc Perret in Belley,
Dôp. Ain in Frankreich. In der Schweiz ist die Erfin-
dung unter ffZ 32 658 patentamtlich geschützt. Einige
Nachahmungen sind, zum Teil zufolge gerichtlicher Wah-
rung des Patentschutzes und zum Teil wegen ihrer Min-
derwertigkeit, so ziemlich verschwunden.

Die armierte Hourdisdecke besteht aus Backsteinplatten
von 40.26.3 ein, die unter sich, in seitlichen Fugen, mit
Eisenstäben verbunden sind. Die Eisenstäbe wiederum
sind mit eisernen Hacken an die Holzbalkenlage genagelt
oder mit eisernen Bügeln an die Eisenbalken gehängt,
je nachdem es sich um Holz oder Eisenkonstruktionen
handelt. Zudem werden die einzelnen Hourdis in schnell
ziehendem Zement oder in Gyps aneinander gefugt. Von
den vielerlei Vorzügen des Systems seien genannt die
große Schalldichtigkeit, Feuersicherheit, große Tragfähig-
keit, Materialersparnis, sowie Wasser- und Dampfdichtig-
keit. Bei Wohnräumen kann die Decke gleichzeitig zur Auf-
nähme der Schrägbodenauffüllung dienen (Schlaken oder
Sand), indem' dieselbe eine Tragfähigkeit von 1400 —
1500 per Quadratmeter besitzt. Ueber die Hourdis
genügt ein ganz dünner Gypsüberzug und man erhält
eine garantiert rißfreie Decke. Die Anbringung von Gas-
und elektrischen Leitungen ist äußerst einfach. Das Sy-
stem kann im Fernern über der Balkenanlage Verwen-
dung finden und gibt, überzogen mit einer dünnen Ze-
mentschicht, oder gedeckt mit Plättli oder Linoleum, einen

äußerst praktischen Boden für Küchen, Klosetts, Bad-
zimmer und Korridore. Die Feuersgefahr wird bei An-
wendung desselben ganz bedeutend herabgemindert, in-
dem ein Durchbrennen der Decke unmöglich ist.

Sehr geeignet ist dasselbe wiederum als Decke über
Küchen, Waschküchen und namentlich Stallungen, zufolge
seiner absoluten Dampfdichtigkeit. Es verhindert das Ver-
rosten der Eisenbalken, ebensowohl wie das Faulen der
Holzbalken. Der Waldbesitzer wird dadurch wieder dazu
geführt werden, über Stallungen usw. sein Holz zu ver-
wenden. So ist das System Perret im letzten Jahre im
Kanton Bern für mehrere bedeutende Oekonomiegebäude
verwendet worden und zwar überall zur größten Zu-
friedenheit der betreffenden Besitzer.

Bei jedem fertigen Bauprojekte kann dasselbe ohne
jegliche Planänderung Anwendung finden. Die Ausfüh-
rung ist sehr einfach und kann sowohl vom Gypser als
vom Maurer besorgt werden. Der Preis der Decken-

hourdis, inkl. alle Eisenarmaturen, stellt sich, franko Nor-
malbahnstation, per Quadratmeter auf höchstens Fr. 1.60.

Interessenten erhalten alle gewünschten, nähern Aus-
künfte von Herrn R. Frasson, Generalvertreter in Lau-
saune, sowie von der Ziegelei A.-G. Riedtwil bei H.-
Buchsee.

Holz^Marktberichte.
Die Holzpreise im Jura sind in eine unglaubliche

Höhe gestiegen. Die letzten Verkäufe des Staates und
der Burgergemeinden schloffen sich rasch ab, und es wur-
den folgende Preise, zu denen noch die Abfuhrkosten
kommen, erzielt: Buchenspälten Fr. 14 bis 17 der Ster;
buchenes Rundholz Fr. 12. 50 bis Fr. 14. 50 ; Tannen-
spülten Fr. 11 bis Fr. 12; eichenes Rundholz Fr. 9;
gemischte Wellen Fr. 40 bis Fr. 48 das Hundert. Täg-
lich gelangen mehrere Wagenladungen aus Delsberg und
Pruntrut zum Versand nach den Richtungen Basel und
Viel. Vergangenen Herbst wurde ein Verband von Bur-
gerqemeinden und Waldgrundbesitzern gegründet, der als
Zweck die Regelung der Holzpreise zum Ziele hat. Der
Grund der jetzigen hohen Preise liegt offenbar in der
Tätigkeit dieses Verbandes.

Waldhausbauten. In den Waldungen in der Nähe
Zürichs existieren Erholungsstätten: Häuser, worin sich

Kranke den Tag über zur Stärkung ihrer Gesundheit
aufhalten können. Diese Erholungsstätten halten ihren
Betrieb nunmehr auch nachts aufrecht, sodaß Kranke dort
im Freien schlafen und die reine Waldluft einatmen
können.

-
-


	Holzpflaster

